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Bemerkungen zu H .  M oh rs :  
Z u r  Entsteh u ngsfrage der alpinen Spatmagnesite vom Typus Veitsch. 

Von Prof. Dr; K. A. Redl ich, Prag. 
M o h r  1) geht von der Tatsache aus, daß Salz­

lagerstätten, junge lnkohlungsprozesse, Schwefel, 
Erdöl usw. nur im Bereich der nicht metamorphen 
Gesteine auftreten, umgekehrt Graphit , gewisse 
Eisenglimmer usw. sich nur im kristallin ge­
wordenen Grundgebirge finden. Er bedauert, 
daß bis jetzt "keine systematische Untersuchung 
angestellt wurde , welche Lagerstättentypen die 
kristallinen Schiefer durchaus meiden und welche 
andererseits wieder ohne metamorphes Gestein 
nicht denkbar sind. 11 

In dankenswerter Weise gibt er die An­
regung, die Lagerstätten in hysterogene (jünger 
als die Metamorphose) , hypogene (gleichzeitig 
mit der Metamorphose) und proterogene (älter 
als die Metamorphose) einzuteilen. 

Es ist natürlich , daß M o h r  den Versuch 
unternimmt, durch Beispiele diese Einteilung zu 

· erhärten und auszubauen. Er greift zu diesem 
Zweck den Spatmagnesit (Breunerit) Typus 
Veitsch , heraus , der tatsächlich eine Reihe von 
Merkmalen der kristallinen Schiefer der ersten 
Tiefenstufe (Epidot , Talk , Klinochlor , Ver-

1) Tscher.rn. Mitt. 1925, S. 137- 158. 

wachsung von Magnesit mit Albit usw.) auf­
weist und an ihrer Bildung teilgenommen hat. 

Da bis jetzt nirgends unter den rezenten 
Oberflächenbildungen der Erdkruste eine An­
häufung von Magnesiumkarbonat mit Dolomit­
Kalkbegleitung sich findet , hält M o h r  es nicht 
für ausgeschlossen, daß das Urmaterial im Paläo­
zoikum bereits vorhanden war , die definitive 
Form jedoch durch Metamorphose innerhalb der 
kristallinen Schieferbildung entstanden ist. 

Aehnlich wie die Bauxitlagerstätten als Ver­
witterungsreste im Kalk über die Terra rossa 
durch einen Konzentrationsprozeß des Aluminium­
oxydes entstanden sind , glaubt M o h r ,  daß 
m a g n e s i ahaltende Kalke des Paläozoikums in 
großen Tiefen das leichter lösliche Kalzium­
karbonat abgaben, bis ein Gemisch von Dolomit 
und Magnesit übrigblieb. Der hohe Druck be­
wirkte eine Zusammenpressung der nun um das 
Kalziumkarbonat reduzierten Kalkbank. Durch 
diese Materialverringerung entstand die heute 
eigentümliche Form des Magnesitkörpers mit 
eingequetschten Schieferfetzen als letztes Um­
kristallisationsprodukt innerhalb der übrigen 
kristaiJinen Schiefer der ersten Tiefenstufe 
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(Porphyroid, Phyllit, Chloritschiefer usw.). Durch 
diese Erklärungsweise wäre die problematische 
Frage der Herkunft der Magnesialösung aus­
geschaltet und das Fehleri der Zufahrtswege in 
Form von Magnes.itgängen im Schiefer zu dem 
Kalk - Dolomitkörper erklärt. M o  h r spricht 
davon , daß der als Muttergebirge des Typus 
:V eitsch auftretende Karbonatkörper n i e  m a I s 
m ag n es i af re i  sei. . Gerade die Armut bzw. nur 

. aie Spu.ren des · Magnesiumkarbonates in vielen 
Kalken der nächsten Umgebung des Magnesit­
stockes ist eine auffallende Erscheinung und wurde 
von mir wiederholt hervorgehoben. Es enthalten 
die Mutterkalke des Magnesites des Häuselberges 
bei Leoben nur Spuren; von MgC03 , der Kalk 
der unmittelbaren Umgebung des Magnesitstockes 
im Sunk . (4- 5 m Entfernung) nur 3 °i0 , im Kalk mehrerer . Magnesitvorkommen des 
Semmering konnten nur Spuren und an einem 
Handstück aus dem Semmeririggebiet ,  wenige 
Zentimeter vom �Magnesit entfernt, nur o,g6 Ofo 
MgC03 nachgewiesen werden. Was .bleibt da 
übrig, wenn der Kalk ausgelaugt wird? Der 
Gehalt an unlöslichen Rückständen, der bei einer 
Auslaugang zunehmen mijßte , ist beim Mutter­
gestein und Magnesit derselbe. 
0 Einzelne Magnesit - ,  Breunerit - ,  aber auch 
Sideritlagerstätten setzen als Gänge im eisen- . 
bzw. magnesiaarmen Kalk auf, wobei das Mutter- · 
gestein nur an den Salbändern ( 2- 3 cm) 
vom Eisen bzw. Magnesium beeinflußt wurde. 
In anderen Fällen beobachten wir eine weit­
gehende Umbildung in Magnesit und Dolomit 
bzw . .Siderit - Ankerit über die Grenzen der Gang­
spalte hinaus (Metasomatose). . 

Die Umwandlung der ursprünglich aus Kalk 
bestehenden Krinoidenstielglieder jn Dolomit 
wäre natürlich an und für sich nicht genügend 
beweiskräftig und könnte durch einfache lokale 
Stoffverschiebungen erklärt werden. Zu berück­
sichtigen aber ist , daß sie z. B. am Häusdberg 
bei Leoben, in der Nähe der Lagerstätte, durch­
gehends in Dolomit gewandelt erscheinen , am 
ganzen Berg 0 sonst und in der weiteren U in­
gehung vci vielen Kilometern (Seegraben usw.) 
stets aus Kalk bestehen , daß ferner in -der 
Veitsch , innerhalb der Lagerstätte , lokal ein , 
Krinoidendolomit auftrat, in welchem Individuen 
von· I 1/4 cm Durchmesser das Gewö.hnliche waren. · 
:9ieselben zeigen weder Hohlräume noch sind 
sie deformiert , was bei der Durchschrumpfung 
der Fall ,sein müßte , sie zeigen vielmehr ihre"' 
ursprüngliche Form. · . · 

Die eigen�ümliche Stockform des Magnesit­
·Dolomitkörpers als Schrumpfungsprodukt ur; 
sprünglicher Kalkmassen zu erklären , wobei 
darauf hingewiesen wird, daß die Porphyrdecken 
derselben Schichtfolge viel �eniger zerrissen 
s ind , scheint mir ein wenig gcz�ungen , da 
derartig zweifellos tektonisch beeinflußte Stöcke . -

von Kal� ohne jede Vererzung, von Kopfgröße 
angefangen , innerhalb der kristallinen Schiefer 
der ganzen paläozoischen Zone der Ostalpen, 
nicht selten sind. Besonders schön ist . ·diese 
Erscheinung in der hinteren Radmer bei Hieflau 
zu sehen. Hier -finden wir nicht nur im Scj)iefer 
eingewalkte Kalkbrocken der ver!ichiedenstcn 
Größ·e mit deutlich tektonischer Beanspruchung, 
sondern auch Siderit -Ankeritklötie, wie die des 
Eisensteinbergbaues Radmer, welche in der Grube 
deutlicheRutschstreifen auf der Karbonatoberfläche 
an der Grenz� gegen die umhüllenden Schiefer ._ zeigen. 

· Ueberdies ist es eine bekannte Sache , daß 
bei starken tektonischen Beanspruchu_ngen -
diese sind in der Grauwackenzone wohl nicht . 
zu leugnen - die Gesteine keineswegs gleich­
förmig bei der Deformierung hergenommen 
werden· Gesteine mit vorgezeichneten Gleit­
flächen (Schieferungsflächen im Schiefer) werden 
bei wälzender Beanspruchung ausgeglättet , d ie  
Bewegungen erfolgen in den Schieferungsflächen; 
und es kommt za··keinen eigentlichen Zerreißungen 
größeren Stiles (Porphyroid M o h r s) ; der ein­
geschaltete Kalk (bzw. Dolomit , Magnesit) kann 
infolge Mangels solcher Gleitflächen bei der all­
gemeinen Ausglättung nicht mit und muß zer- . 
reißen. Der Grad der Zerreißung ,  das Maß, 
in dem der Zusammenhang der ehemaligen Kalk­
bank verloren geht, wird v9m Grad der allgemeinen 
Beanspruchung des betreffenden Gebirgsteiles ab­
hängig sein. 

Bei der genetischen Deutung alpiner Magnesit­
lagerstätten muß auf die alpinen Sideritlager­
stätten unbedingt Rücksicht genommen · werden. 
Die Wesensverwandtschaft beider Gesteine ergibt 
sich nicht nur aus ihrer ,ähnlichen Form, sondern 
auch aus ihrer chemischen Zusammensetzung, ' 
da wi'r die verschiedensteh Mischungen vm1 Eisen , 
und Magnesiumkarbonat kennen; (Magnesite von 
Oberort I Ofo Eisenoxydul - St.' Oswald in . 
Kärnthen o, 1 4. Ofo Eisenoxydul - Siderite der 
Werchzirnalpe 20 0/o Magnesia usw.) 

Der parallele Verlauf des Magn·esit - .und 
Sideritzuges in den Ostfllpen harrt gewiß noch 
der richtigen Erklärung , die wahrscheinlich auf 
geologischem. Gebiet zu suchen stin wir9 .. 

Wenn auch gegen die geQetische . Deutung 
des Magnesittypus Veitsch - Entziehung des 
Kalkes und nachherige Schrumpfung in der 
Phase der kristallipen Schieferbildung -, die be- · 

sprochenen Einwände erhoben wurden , bleibt 
trotzdem der anregende Gedanke H. M o h r s'ver­
fo'lgenswert, der in dem heutigen Bild der Magnesit-

,.lagerstätten nicht das Resultat der ursprÜnglichen 
:Entstehung sieht, sondern eine u'mgebildete Modi­
fikation, die durch die komplizierte Te�tonik der 
Alpen und der damit zusammenhängenden kristal­
linen Schieferbildung beeinflußt wurde. 




